
Die Sowjets in Rußland und die deutschen Räte sind Formen, in denen der 
Kampf geführt werden konnte, die sich zur Staatsmacht entwickeln konnten 
und in Rußland entwickelt haben. Unter anderen Verhältnissen wurden 
und werden andere Formen geboren. Doch ist die Frage Rätemacht oder 
Nationalversammlung dem Wesen nach ein allgemeines Problem, weil die 
proletarische Revolution ebenso wie der Kampf gegen den Imperialismus 
allgemeine gesellschaftliche Probleme sind, wie Polak schreibt.19 „In Lenins 
Lehre von den Räten als der Form der Organisation der Massen zum Sturze 
der alten Mächte und ihres Staates als der neuen politischen Machtorgane 
hat die Marxsche Lehre von der Diktatur des Proletariats ihre Entwicklung 
und Konkretisierung gefunden.“20

Alle Organisationsformen der antiimperialistischen Bewegungen in der Ge­
genwart und Zukunft werden historisch um so nachhaltiger wirksam, um 
so stärker der führende Einfluß der kommunistischen und Arbeiterparteien 
ist, die die revolutionäre Theorie des Marxismus-Leninismus meistern, nach 
dem Prinzip des demokratischen Zentralismus aufgebaut sind und sich durch 
ihr Vorbild die Sympathien der breiten Massen der Werktätigen erwerben, 
sie dem Opportunismus und damit der Bourgeoisie entreißen.
Es wäre völlig verfehlt, die Bedeutung dieser Grundlehre der November­
revolution auf die Perioden des Kampfes der Arbeiterklasse um die Über­
windung der imperialistischen Macht und die Erkämpfung der Hegemonie 
der Arbeiterklasse in einem neuen Staat zu reduzieren. Es ist unbestritten, 
daß die Errichtung einer Staatsmacht unter Hegemonie der Arbeiterklasse 
mit der marxistisch-leninistischen Partei an der Spitze einen tiefen Ein­
schnitt in der Geschichte darstellt. Doch ist damit die Entscheidung zwischen 
Bourgeoisie und Proletariat nicht für alle Zukunft gefallen. Es existieren nun 
neue Bedingungen im Klassenkampf, die dem Proletariat vorteilhaft sind: 
Die Bourgeoisie ist von der Macht verdrängt, die Arbeiterklasse hat die 
Staatsmacht in der Hand. Im gewissen Sinne fällt die Entscheidung zwischen 
Proletariat und Bourgeoisie täglich erneut. Und sie fällt, wie die Geschichte 
der Oktoberrevolution und das Entstehen des sozialistischen Weltsystems zei­
gen, unaufhaltsam zugunsten der Arbeiterklasse und ihrer Verbündeten. 
„Der Übergang vom Kapitalismus zum Sozialismus ist Hauptinhalt und 
grundlegendes Entwicklungsgesetz unserer Epoche.“21 Die imperialistischen 
Mächte können diese Entwicklungsrichtung nicht ändern. Doch setzt der 
Imperialismus seine Wühlarbeit gegen den Frieden und den Sozialismus 
fort. Auf der internationalen wissenschaftlichen Session anläßlich des 
150. Geburtstages von Karl Marx hat Walter Ulbricht diese für den Impe­
rialismus neue strategische Lage analysiert.22 ökonomisch ist der Sozialismus 
nicht auf die Knie zu zwingen. Politische Erpressung muß scheitern, militä­
risch reicht die Kraft nicht. So entwickeln sich neue Gesetzmäßigkeiten und 
Maßstäbe in der Auseinandersetzung der beiden Gesellschaftssysteme. Der 
Imperialismus versucht, seine bisherigen Instrumentarien der Auseinander­
setzung durch neue zu ergänzen. Walter Ulbricht nennt in diesem Zusam­
menhang Methoden der „Anpassung“ und „Reformierung“ des Systems 
(„offene Gesellschaft“ in den USA, „formierte Gesellschaft“ in Westdeutsch­
land), die sogenannte Konvergenztheorie und die Strategie des „Brücken­
schlags“. „Eine wichtige Rolle spielt dabei die sogenannte neue Ostpolitik
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